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GRUßWORT 

M an nehme das Zeitalter der 
Technologie, in dem wir 

leben, füge die bestehende 
»Pandemie« hinzu und wir stellen 
fest, dass im letzten Jahr die Leh-
re von der Gemeinde (Ekklesio-
logie) stark beansprucht wurde. 
Wenn biblische Lehre überall 
auch online konsumiert werden 
kann, warum ist dann die Ortsge-
meinde noch wichtig? Antworten 
dafür können für uns nur aus der 
Heiligen Schrift selbst kommen.  

Im Neuen Testament gibt es kei-
ne Gläubigen, die dauerhaft ge-
trennt von der Ortsgemeinde le-
ben. Zu Christus zu kommen be-
deutet immer auch, sich dem Leib 
der Gläubigen anzuschließen. Die 
Errettung bringt uns zusammen 
mit dem sichtbaren, versammel-
ten Leib Christi (Apg 2,46-47). 
Das geschieht, damit wir durch 
die Lehre in der Gemeinde – »der 
Pfeiler und die Grundfeste der 
Wahrheit« dieser Welt – zur Reife 
gebracht werden (1.Tim 3,15). 
Paulus gründete neue Gemein-
den, wo immer er das Evangelium 
predigte. Der Heilige Geist lässt 

die biblischen Briefe an die Orts-
gemeinden richten. Wenn ein 
Gläubiger zur Zeit des NT umzog, 
brachte er Empfehlungsschreiben 
an seine neue Ortsgemeinde mit 
(Apg 18,27). 

Die Gemeinde aus der Apostelge-
schichte Kapitel 2 traf sich regel-
mäßig und »sie blieben beständig 
in der Lehre der Apostel und in 
der Gemeinschaft und im Brot-
brechen und in den Gebeten« (Apg 
2,42). Sie lernten Gottes Wort im-
mer besser kennen und was es für 
ihr persönliches Leben bedeutete. 
Sie wirkten zusammen, um ei-
nander zu dienen und konkrete 
Werke der Liebe zu tun. Sie feier-
ten regelmäßig gemeinsam den 
Tod und die Auferstehung des 
Herrn durch das Brechen des Bro-
tes und sie beteten zusammen. 

Der Hebräerbrief (im Kapitel 10, 
die Verse 24 und 25) befiehlt den 
Gläubigen, Teil einer örtlichen 
Versammlung zu sein. Und es 
wird dort auch erklärt, warum das 
wichtig ist: »und lasst uns aufei-
nander achtgeben, damit wir uns 

Die Relevanz der Ortsgemeinde 
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GRUßWORT 
gegenseitig anspornen zur Liebe 
und zu guten Werken, indem wir 
unsere eigene Versammlung nicht 
verlassen, wie es einige zu tun 
pflegen, sondern einander ermah-
nen, und das umso mehr, als ihr 
den Tag herannahen seht!«.  

Nur verbindlich, gebunden an ei-
ne lokale Gemeinde, ist es wirk-
lich möglich, dass man Mitgläubi-
ge »zur Liebe und zu guten Wer-
ke« anspornen kann. Beim sonn-
täglichen Zusammenkommen fin-
det viel vom Leben des christli-
chen Leibes statt. Es können    
Beziehungen aufgebaut werden; 
Gläubige feiern gemeinsam den 
Gottesdienst; sie sitzen unter der 
Lehre; sie bezeugen und hören 
Zeugnisse bei der Taufe; sie bege-
hen gemeinsam das Abendmahl; 
sie teilen ihre Anliegen miteinan-
der: was war, was ist und kommt 
und wofür wir beten können. Es 
ist so möglich nachzufragen, wie 
die Predigt das eigene Leben be-
einflusst; wir können uns stärken, 
ermahnen, gegenseitig Rechen-
schaft ablegen und anspornen, 
das Evangelium weiterzusagen. 
Persönlich Teil der Versammlung 
zu sein und zu sehen, wie Sünder 

nach Heiligkeit streben, spornt 
uns an, das Gleiche zu tun. Der 
Gläubige wird aufgebaut, gestärkt 
und ermutigt, ein Leben zuneh-
mender Heiligkeit in Überein-
stimmung mit dem Willen Gottes 
zu führen und unserem Herrn Je-
sus Christus immer ähnlicher zu 
werden. 

Den Gläubigen wird in Philipper 
1,27 geboten, in einer Weise zu 
leben, die des Evangeliums Chris-
ti würdig ist. Paulus erklärt dann, 
wie sie das tun sollen: »dass ihr 
fest steht in einem Geist und ein-
mütig miteinander kämpft für 
den Glauben des Evangeliums«. 
Standhaft in einem Geist zu ste-
hen, bezieht sich auf eine kollek-
tive Einstellung. Es ist ein Bild für 
die Einheit, mit einem Sinn, Seite 
an Seite, auf ein gemeinsames 
Ziel hinzusteuern. Das ist die Ge-
meinde.                                                     
Und wenn wir in einer Weise le-
ben, die des Evangeliums würdig 
ist, dann werden wir auf Wider-
stand stoßen. Und so stellt sich 
die Frage: Wie können wir ge-
meinsam für das wahre Evangeli-
um kämpfen, den Widerstand er-  
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GRUßWORT 
tragen und das Leiden aushalten, 
wenn wir uns nicht versammeln, 
einander aufbauen und uns ge-
genseitig unterstützen?! 

Ein weiterer Grund, warum jeder 
Gläubige sich einer Ortsgemeinde 
verbindlich anschließen sollte, 
liegt darin, dass er so unter dem 
Schutz und der Fürsorge gottes-
fürchtiger Leitung steht. Die 
Gläubigen werden von Unterhir-
ten ermutigt, ermahnt und ge-
lehrt. Die uns voranbringende Re-
chenschaftspflicht kann uns von 
Gott durch biblische Leiterschaft 
gnädig gewährt werden (Hebr 
13,7.17). So wird auch Gemeinde-
zucht für sündige, unbußfertige 
Mitglieder nach der Bibel in der 
Ortsgemeinde ausgeübt (1.Kor 5). 
Den Ältesten wird in der Schrift 
gesagt, dass sie eines Tages vor 
Christus stehen werden, um Re-
chenschaft über die Seelen abzu-
geben, die ihnen anvertraut wur-
den. Der Apostel  Paulus schreibt 
im Kolosser-Brief 1,28, dass sie 
jeden mit aller Weisheit verkün-
digen, warnen und lehren, um 
jeden in Christus vollkommen 
darzustellen. Sie müssen daher 
Zugang zu den Menschen haben, 

die ihnen anvertraut sind, um sie 
hüten zu können. 

Außerdem sind alle Gläubigen 
zum Dienst am Werk Gottes beru-
fen (1.Kor 15,58; Eph 4,12; Offb 
22,12). Gott gibt jedem Glied des 
Leibes Christi geistliche Gaben 
zum Zweck der Auferbauung der 
ganzen Gemeinde (Röm 12,5-8; 
1.Kor 12,4-31; 1.Petr 4,10-11). 

Zusammengefasst: Die beständi-
ge Isolation von einzelnen Chris-
ten hat große Auswirkungen auf 
die Heiligung insgesamt.  
Erstens schließt der Gehorsam 
gegenüber Christus die Verpflich-
tung gegenüber einer Ortsge-
meinde ein. Wir können unser 
Christsein nicht nur alleine aus-
leben. Die aktive Beteiligung an 
einer Ortsgemeinde ist notwen-
dig, um ein Leben für Gott ohne 
Kompromisse führen zu können. 
Wir alle haben Gaben, die andere 
brauchen, um geheiligt werden zu 
können. Ebenso brauchen wir den 
Dienst des Anderen an uns. Nur 
durch die Ortsgemeinde kann ein 
Gläubiger die Lehre, die Rechen-
schaft und die Ermutigung erhal-
ten, die nötig ist, um geistlich zu 
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GRUßWORT 
wachsen und in das Ebenbild 
Christi umgestaltet zu werden. 
Den Gottesdienst nur online, im 
Livestream anzuschauen, kann 
uns zu passiven Zuschauern ma-
chen, und nicht zu aktiven Teil-
nehmern. Das Hören von Predig-
ten im Internet kann eine geistli-
che Ergänzung sein, aber es ist 
nicht so, dass dies die Weise ist, 
wie Gott seinen erlösenden Heils-
plan auf dieser Erde vorgesehen 
und beabsichtigt hat. 

Die Gemeinde wurde durch das 
Blut Christi erkauft. Und die Ge-
meinde muss mit dem Evangeli-
um geschmückt sein, um eine 
treue Gemeinde zu sein. Diejeni-
gen, die die Botschafter Christi 
sind, müssen ständig versorgt, 
aufgebaut und ausgerüstet wer-
den, damit sie Zeugen und Ver-
künder des Evangeliums sein 
können. Das ist die Welt unseres 
Vaters. Wir sind hier Salz und 
Licht mit einer Botschaft vom 
Himmel. Wenn die Gemeinde die 
Gemeinde ist, wie Gott sie ent-
worfen hat, wird unser Licht die 
Dunkelheit durchdringen. 

(Anregungen von diesem Text 
stammen von Ausführungen von 
John F. MacArthur und Robert 
Charles Sproul) 

 

 

 

 

 

 

 

        euer Craig  
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AUS DER GEMEINDE 

M ein Name ist Perrie. Ich 
durfte mich 2019 zu Jesus 

bekehren und mich 2020 taufen 
lassen. Am 11. November 2020 
wurde ich in eine psychosomati-
sche Klinik eingewiesen aufgrund 
mehrerer gesundheitlicher Prob-
leme. Mein geistliches Leben war 
zu dem Zeitpunkt sehr bröckelnd 
und ich spürte zunehmend eine 
Hoffnungslosigkeit.  

Ich sollte mich über einen langen 
Zeitraum auf meine Behandlung 
fokussieren und einen stationä-
ren Aufenthalt durchführen. Da-
bei befürchtete ich, dass meine 
Beziehung zu Gott massiv darun-
ter leiden würde, da die zusätzli-
chen Kontaktbeschränkungen es 
mir kaum erlaubten, Gemein-
schaft mit Christen zu haben, ge-
schweige denn, die Gemeinde 
weiterhin zu besuchen. 

Doch Gott nutzte die Situation 
zu Seiner Ehre, und trotz mei-
ner Umstände durfte ich Ihm 
dienen 

Ich traf in der Klinik auf die un-
terschiedlichsten Menschen. Da-

runter auch auf gläubige Chris-
ten, mit denen ich tolle Gesprä-
che hatte. Aber die Anzahl an un-
gläubigen Menschen war dann 
doch um einiges größer.  
Ich begegnete Leuten, die eine 
unglaublich schreckliche Vergan-
genheit hatten und aus den 
schlimmsten Lebensumständen 
kamen. Oft erinnerte Gott mich 
in dieser Zeit daran, dass mein 
Leben vor meiner Bekanntschaft 
mit Jesus nicht anders ausgese-
hen hatte; dass auch ich mal ein 
Sklave der Welt gewesen war.  

Ich hätte gedacht, dass mich all 
dies mehr von Gott trennen wür-
de, doch stattdessen fing ich an, 
in jedem Konflikt, jeder Situation, 
jedem Gespräch und in jeder An-
fechtung Gott zu sehen. Das Leid 
und der Schmerz, den ich in den 
Menschen, die ich traf, sah, erin-
nerten mich daran, dass ich Gott 
genau aus diesem Grund brauche. 
Wieder einmal erinnerte unser 
Schöpfer mich daran, dass ich ein 
Sünder bin und Jesus starb, um 
mich von meinen Sünden zu ret-
ten.  

Zeugin von Jesus im Krankenhaus 
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AUS DER GEMEINDE 
Meine Beziehung zu Gott wur-
de immer besser 

Regelmäßige Gebete und das 
Wort Gottes wurden wieder zur 
Priorität in meinem Alltag. Ich 
wollte den Leuten zeigen, wer 
Gott ist und ihnen helfen, die 
gleiche Erlösung zu bekommen, 
die auch ich bekam. Jedoch wuss-
te ich nicht, wie. Also betete ich 
und bat Gott um Hilfe, mir eine 
Möglichkeit zu geben, um den 
Menschen von Ihm erzählen zu 
können. Wenige Tage später 
sprach mich eine Mitpatientin an 
und fragte mich Dinge über mei-
nen Glauben. Ich versuchte, diese 
Fragen so gut es mir möglich war, 
zu beantworten. Unsere Gesprä-
che vertieften sich immer mehr 
und es entstand eine Freund-
schaft. Wieder einige Tage später 
wurde uns mitgeteilt, dass wir 
uns ein Zimmer teilen müssen, da 
meins für einen anderen Patien-
ten benötigt wurde. Ich empfand 
es nicht als etwas sonderlich Gro-
ßes und dachte mir nichts dabei. 
Gott aber fing genau zu dem Zeit-
punkt an, am meisten zu wirken. 
Er nutzte mich, um meiner Mit-
patientin vom Evangelium zu er-

zählen. Irgendwann fragte sie 
mich, wie ich von all meinen 
Ängsten, Süchten und Problemen 
frei werden konnte und ich ant-
wortete ehrlich: »Durch Jesus«. 

Wir holten ihr eine Bibel und stu-
dierten sie gemeinsam. In nur 
wenigen Tagen war sie überzeugt 
von Gottes Existenz und durfte 
auch erfahren, wie Er auch ihre 
Gebete erhört.  

Insgesamt durfte ich in der Klinik 
in drei Monaten mehr als zehn 
Menschen von Jesus erzählen. 
Diese drei Monate haben mir ge-
zeigt – und das möchte ich uns 
allen bezeugen –, dass Gott in 
wirklich allen Umständen heute 
noch eingreifen kann, um sie zu 
Seiner Ehre zu nutzen. 

Perrie in der Klinik  
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AUS DER GEMEINDE 

M ein Name ist Ibi, ich bin 
Mitglied dieser Gemeinde 

und ich arbeite seit August letz-
ten Jahres als FSJ-lerin (Freiwil-
liges Soziales Jahr) in einer Schu-
le für Kinder und Jugendliche mit 
Behinderungen in Frankreich.  

Meine Hauptaufgabe liegt in der 
Betreuung der Kinder in der 
sechsten Klasse und in der Unter-
stützung der Klassenlehrerin bei 
allen Projekten, die auf dem Stun-
denplan stehen, seien es: Singen, 

Bewegungstherapie, Sport, Hand- 
und Holzarbeit, Spielen etc. 

Die Arbeit bereitet mir sehr viel 
Freude. Zu Beginn des Freiwilli-
gendienstes aber gab es auch Zei-
ten, wo das nicht der Fall war. Als 
ich neu in die Klasse kam, wurde 
mir erklärt, worauf ich achten 
muss und welche Regeln einzu-
halten sind. Ich war damit so 
überfordert, dass es Zeiten gab, in 
denen ich mich nicht mehr wohl 
in der Einsatzstelle fühlte und 
einfach nur noch nach Hause fah-
ren wollte. Die Klassenlehrerin 
hatte mir zum Beispiel gesagt, 

wie ein Tag in der sechsten Klasse 
aussieht und wie wichtig es ist, 
dass genau dieser Ablauf einge-
halten wird, da es für die Kinder 
eine große Hilfe ist, wenn die Ta-
ge immer gleich und ohne große 
Veränderungen ablaufen. Damit 
hatte ich anfangs ziemliche 
Schwierigkeiten. Es ist natürlich 
nicht möglich, dass jeder Tag per-
fekt und genau gleich verläuft. 
Zunächst hatte ich mir große 
Vorwürfe gemacht. Aber ich durf-
te mit der Zeit lernen, dass es so 
ganz normal ist. Und daher habe 
ich auch ein besseres Gefühl für 
die Situation bekommen. Ich 
kann jetzt besser abschätzen, bis 
wann eine Abweichung des Ta-
gesablaufes in Ordnung ist und 
ab welchem Zeitpunkt man 
schleunigst eingreifen muss, um 
die Situation zu ändern. 

Es gab und gibt in diesem Jahr für 
mich viele Dinge, die mich her-
ausfordern, auf Gott zu vertrauen 
und an Ihm festzuhalten, seien es 
Momente der Verzweiflung auf 
der Arbeit oder Gefühle der Ein- 

Liebe Grüße aus Frankreich 
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AUS DER GEMEINDE 
samkeit trotz Menschen, die mich 
umgeben. Ich wohne hier in einer 
Wohngemeinschaft mit zwei un-
christlichen Mädchen. Das ist 
nicht immer leicht, da wir ver-
schiedene Lebensstile führen und 
oft anderer Meinung sind. Es for-
dert mich sehr heraus, Gott auch 
in meiner Wohnsituation die Ehre 
zu geben. Den Mädchen z. B. im-
mer in Freundlichkeit zu begeg-
nen und Ihn da nicht zu vernach-
lässigen, nur weil es mir nicht so 
leichtfällt und ich gerade keine 
Lust habe, meinen Stolz abzule-
gen. Ich kann aber mit Freude sa-
gen, dass Gott mein Herz verän-
dert hat und ich lernen durfte, die 
Wohnsituation, die für mich einst 
der Horror war, nun wertzuschät-
zen und zu sehen, wie Gott das 
nutzt, um mich im Glauben zu 
stärken.  

Zuletzt möchte ich noch betonen, 
wie dankbar ich für die Erfahrun-
gen bin, die Gott mich hier erle-
ben lässt. Es ist wahrlich ein 
Abenteuer: ein neues Leben mit 
neuem Alltag, neue Freunde, eine 
neue Sprache, eine neue Arbeit, 
eine  neue  Gemeinde,  eine  neue 

Kultur und, damit verbunden, 
neue Sitten, an die ich mich ir-
gendwie anpassen muss.  

Ich will ehrlich sein: Auf dieses 
neue Leben habe ich mich riesig 
gefreut. Reisen und Abenteuer 
erleben gehören zu meinen Lei-
denschaften. Ich hatte mir aber 
auch die ganze Zeit im Hinter-
kopf gedacht: »Was ist, wenn dich 
dieses Jahr von Gott wegzieht!? 
Was, wenn ich anfange, mein Le-
ben hier so zu lieben, dass ich 
Gott mehr und mehr vernachläs-
sige?« Ich kann euch sagen: Gott 
ist gnädig und liebevoll! Er hat 
mein Leben hier so geführt, dass 
ich Ihm sogar so nah bin wie nie 
zuvor! Ich durfte lernen, wie Gott 
die Zeiten, die mir zuerst als 
problematisch vorkamen und un-
ter denen ich auch sehr litt, zu 
Zeiten machte, in denen ich im 
Glauben wachse. Gerade in Situa-
tionen, in denen ich allein war 
und mich einsam fühlte, wendete 
ich mich zu Gott und durfte erle-
ben und euch bezeugen, dass Er 
ein souveräner Gott ist, der mir 
sagt: »Lade alle deine Sorgen bei 
mir ab, denn ich sorge für dich«.  
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AUS DER GEMEINDE 
Ich hoffe, ich kann euch so einen 
kleinen Einblick von meinem Le-
ben hier geben.  

Ihr Lieben, auch wenn ich mein 
Leben hier sehr genieße, freue ich 
mich trotzdem sehr und warte 
ungeduldig darauf, euch alle wie-
derzusehen! Ihr fehlt mir! 

Bis bald und ganz herzliche Grü-
ße aus dem schönen Frankreich 
(zehn Kilometer westlich von Pa-
ris) schickt euch eure Ibi.  

Ibi vor dem Eifelturm  
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 STECKBRIEF Hanna-Deborah Frank 

1 Dienst, den du in der Gemeinde übernom-
men hast:  
Klavier spielen. 
 
2 Bibelverse, die dir besonders wichtig sind 
und die du deshalb auch auswendig kannst: 
»Vertraue auf den Herrn von ganzem Herzen und 
verlass dich nicht auf deinen Verstand; erkenne 
Ihn auf all deinen Wegen, so wird ER deine Pfade ebnen.«  
(Spr 3,5-6)  
Taufvers: »Ich will dich unterweisen und dir den Weg zeigen, auf 
dem du wandeln sollst; Ich will dir raten, mein Auge auf dich 
richten.« (Ps 32,8). 
 
3 Biblische Personen, die dich inspirieren oder Vorbilder für 
dich sind: 
Ich mag Joseph, weil es meine erste kindliche Erinnerung an eine 
biblische Geschichte ist. 
Mich beeindruckt Maria, die Mutter Jesu, wie mutig, tapfer und 
demütig sie ihren von Gott gegeben Auftrag angenommen hat. 
Aber auch, dass sie sich später von Jesus, ihrem Sohn, hat korri-
gieren lassen. 
Paulus: fordert mich heraus. 
 
4 Wichtige Daten deines Lebens:  

●  Schulende 2005, weil ich dort das Gefühl hatte: »Jippie, das 
Leben fängt an!!« 

●  2007: Jahr meiner Bekehrung 
●  05.04.2009: Taufe  
●  Anfang 2020: Eintritt in die Bibelgemeinde. 
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5 Sätze, wie du zum Glauben gekommen bist:  

Ich bin in einer christlichen Familie groß geworden und war 
schon immer Teil einer Gemeinde, sodass ich lebenslang Be-
rührungspunkte mit dem christlichen Glauben hatte. 2007 
hat die Allianz-Jugend Halle ein Wochenende zusammen mit 
anderen Jugendgruppen aus Sachsen-Anhalt in Schönebeck 
verbracht. Während eines Abendgottesdienstes konnte man 
dort nach vorne gehen und sich bekehren. Das war nicht so 
mein Ding und daher betete ich für mich alleine nach diesem 
Gottesdienst folgende Liedzeile der Band Third Day: »Please 
take from me my life when I don't have the strength to give 
it away to you.« Und seit dem bin ich mit meinem Herrn un-
terwegs. 
 

6 Dinge, die dir einfallen, wenn du an unsere Gemeinde 
denkst: 

• Alle haben ihre Bibeln aufgeschlagen. 
• Vorn stehen immer schöne Blumen, allerdings gefällt mir 
 der Tisch, auf dem sie stehen, nicht. 
• Es gibt schöne Lieder. 
• Die Gemeinde ist Gästen gegenüber herzlich. 
• Es ist eine betende Gemeinde.  
• Ich freue mich darüber in der Gemeinde, das Wort Gottes  

zu hören und dabei immer wieder herausgefordert zu wer-
den, danach zu leben. 

 
7 Sachen, die du in deinem Leben unbedingt noch haben/
machen oder erreichen möchtest: 

• Menschen ein guter Freund oder Zuhörer sein 
• an einem coolen Flashmob teilhaben 
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• beeindruckende Landschaften genießen z.B. durch Nor-
wegen und Schweden touren oder Wandern in den Alpen  
oder die Blumeninsel Mainau mal zu jeder Jahreszeit besu-
chen 
• Verbesserung meiner musiktheoretischen Kenntnisse, die 
sich kreativer auf das Klavier spielen auswirken dürfen 
• Thomanerchor in der Thomaskirche bei folgenden Wer-
ken hören: Weihnachtsoratorium, Johannes- und Matthä-
uspassion 
• ich möchte, dass sich mein Kleinglaube in tiefes Vertrau-
en und Zuversicht in Gott verändert, sodass ich irgendwann 
»Berge« versetzen kann ;-) 
• Ehepartner. 

 
8 Speisen und Getränke, die du liebst:  

Cidre, Radler, Pizza  á la Mama, Burger, Gehacktes in der 
Weihnachtsgans mit Rotkohl á la Mama, Gegrilltes, Kaffee, 
Schöfferhofer Weizen Grapefruit. 

 
9 Hobbies, die du in deiner Freizeit gern tust:  

Klavier spielen, lesen, gärtnern, Fahrrad fahren, Musik hö-
ren, Freunde treffen, im Sommer schwimmen gehen im See, 
Wandern gehen, Postkarten schreiben. 

 
10 Eigenschaften, die dich beschreiben:  

freundlich; musikalisch; fröhlich; ungeduldig; herzlich; ein-
fühlsam; ich mag Gummibärchen; stur; manchmal unbarm-
herzig; ich bin kein Zahlengenie. 
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STECKBRIEF     AUF DEN PUNKT GEBRACHT 

E ine Sprachwissenschaftlerin 
hörte ich einmal sagen, dass 

gelungene Kommunikation zwi-
schen zwei Menschen ein Wunder 
ist. Denn es gibt viele Gründe 
sich misszuverstehen. Auch wenn 
wir die gleiche Sprache sprechen 
und dieselben Wörter benutzen, 
können wir trotzdem aneinander 
vorbeireden. Das wird dann zum 
Problem, wenn es um etwas Wich-
tiges geht.   

Was uns Christen verbindet, ist 
der christliche Glaube. Aber was 
meinen wir eigentlich damit, 
wenn wir vom Glauben sprechen? 
Es gibt natürlich eine subjektive 
Seite, die bei jedem Christen an-
ders ausfällt, weil wir uns alle un-
terscheiden. Aber es gibt auch 
einen gemeinsamen Kern, den 
uns die Bibel eröffnet:  

(1) Der Glaube ist die willige Ant-
wort auf den Ruf des Evangeli-
ums, bei der sich der Mensch zu 
Gott wendet. Der Glaube beginnt 
mit der Bekehrung durch das 
Evangelium Christi. Der Inhalt 
des Glaubens ist also die Gute 

Nachricht von Person und Werk 
Christi, wie es die Bibel offenbart. 
Im Kern ist es das stellvertreten-
de Sühneopfer am Kreuz und der 
Sieg seiner Auferstehung. 

(2) Wer glaubt, hält diese Inhalte 
für historisch wahr, ist davon mo-
ralisch überzeugt und nimmt sie 
persönlich für sich in Anspruch. 
Er nimmt sie an mit seinem gan-
zen Ich. Somit kennt der Mensch, 
der sich bekehrt, nicht nur das 
Evangelium, sondern ergreift es 
auch und wird davon ergriffen. 

(3) Das zentrale Element des 
Glaubens ist das Vertrauen. Der 
Mensch erkennt an, wenn er auf 
sich blickt, dass er völlig verloren 
ist und dass ihm nichts – kein 
Werk, kein Verdienst, keine Ab-
stammung – helfen kann als nur 
Jesus allein. Der ist ein Christ, der 
in Christus seine einzige Rettung 
erkennt und sich diesem im Ver-
trauen völlig ausliefert.   

(4) Bevor sich der Mensch im 
Glauben zu Gott hinwenden kann, 
muss er sich zuvor von der Sünde 
reumütig abwenden. Er muss Bu-

Christlicher Glaube 
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ße tun. Das beinhaltet eine inne-
re Sinnesänderung, die äußere 
Auswirkungen folgen lässt. Wah-
rer Glaube beinhaltet nicht nur, 
das Evangelium aktiv anzuneh-
men, sondern zuvor auch das alte 
Leben mit den alten Herrschafts-
ansprüchen aufzugeben. 

(5) Nachdem der Mensch, durch 
den einmaligen Akt der Bekeh-
rung zum Glauben gekommen ist, 
lebt dieser diesen Glauben aus. 
Der wahre Glaube – im Gegensatz 
zum Scheinglauben – führt lang-
fristig zu sichtbaren Glaubens-
früchten. Dabei kann der Glaube 
schwächer oder stärker ausfallen, 
jedoch übersteht er alle (auch 
sündigen) Tiefen und behält bis 
zum Ende den Sieg. 

Gott ruft uns durch sein Wort auf: 
Wir sollen uns doch prüfen, ob 
wir diesen Glauben haben, und 
wenn, ob wir ihn dann auch aus-
leben und so mithelfen, dass auch 
andere dieses wahre Leben erfah-
ren können.  (p.h.) 

[Bibelstellen zum Nachprüfen:   
1Mo 15,6; Ps 51; Jes 66,1-2;  Hab 
2,4; Lk 24,47; Mk 1,15; 8,34-38; 
10,13-27.45; Joh 1-12; Apg 14,14-

15; Röm 3-5; Gal 2-3; 1.Thess 1,9
-10; Heb 11; Jak 2,14-26] 

»Und wie Mose in der Wüste die 
Schlange erhöhte,  

so muss der Sohn des Menschen 
erhöht werden, 

15 damit jeder, der an ihn 
glaubt, nicht verlorengeht,  
sondern ewiges Leben hat. 

16 Denn so [sehr] hat Gott die 
Welt geliebt,  dass er seinen ein-

geborenen Sohn gab,  
damit jeder, der an ihn glaubt, 

nicht verlorengeht,  
sondern ewiges Leben hat.«  

(Joh 3,14-16) 

»Denn ich schäme mich des 
Evangeliums von Christus nicht; 
denn es ist Gottes Kraft zur Er-
rettung für jeden, der glaubt...« 

 (Röm 1,16a) 

»... und in seinem Namen soll 
Buße und Vergebung der Sünden 

verkündigt werden unter allen 
Völkern, beginnend in Jerusa-

lem.« (Lk 24,47)  
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D ie Christliche Literatur-Ver-
breitung (CLV) wurde von 

Wolfgang Bühne 1983 in Bielefeld 
gegründet. Das Ziel des Vereins 
ist, gute christliche Literatur zu 
erschwinglichen Preisen zu ver-
breiten. Um 1990 begann der Ver-
lag, Literatur auch für Russland, 
Kasachstan und Kirgistan zu dru-
cken und zusammen mit Hilfsgü-
tern dorthin zu transportieren. 
Die Gemeinden vor Ort sollen un-
terstützt und mit erbaulicher Li-
teratur versorgt werden. Für die-
sen Aufgabenbereich wurde die 
CLV-Auslandshilfe formiert. Im 
Laufe der Zeit kamen die Missi-
onsländer Honduras, Nicaragua, 
Costa Rica, Kuba, China und Boli-
vien hinzu. 

Neben der Literaturarbeit sind 
Schwerpunkte der Auslandshilfe:  
- Reisen in diese Länder, um 
Versammlungen zu besuchen, 
einheimische Missionare zu un-
terstützen und zu ermutigen. Es 
wird versucht, jährlich so die per-
sönlichen Kontakte zu pflegen, 
um direkt vor Ort die Nöte und 
Bedürfnisse der geistlichen Ge-

schwister sehen und verstehen zu 
können. 
- Teilweise werden auch Konfe-
renzen und Seminare durchge-
führt.  
- In Notsituationen werden die 
Christen zudem auch materiell, 
finanziell und medizinisch ver-
sorgt. Oft wird dabei humanitäre 
Hilfe mit evangelistischen Aktio-
nen verbunden, um den Men-
schen Licht und Hoffnung zu 
sein. 
Die CLV-Auslandshilfe konnte im 
letzten Jahr, das aufgrund der 
Corona-Pandemie besonders her-
ausfordernd war, einen wichtigen 
Beitrag für unsere Geschwister in 
Not leisten. Einige Beispiele:  
 

Honduras 

Honduras ist ein kleines, sehr ar-
mes Land in Mittelamerika. Etwa 
65 bis 80 % der Bewohner leben 
an oder unter der Armutsgrenze. 
Wegen der hohen Drogenkrimi-
nalität gehört es zu den gefähr-
lichsten Ländern Lateinamerikas. 
Trotzdem, oder vielleicht gerade 
deswegen, ist großes geistliches 

Die CLV-Auslandshilfe 
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Wachstum in Honduras zu be-
obachten. Es gibt einige bibel-
treue Gemeinden und missionari-
sche Aktivitäten.  

Auswirkungen der Corona-Pan-
demie wie Kontaktverbote und 
Quarantäne trafen die Geschwis-
ter im letzten Jahr hart. Beson-
ders die Versammlungsverbote 
bedeuteten eine ungeheure Be-
lastung.  

Neben Corona richteten 2020 
zwei Hurrikane großen Schaden 
an. Die Folge waren tage- bis wo-
chenlange Stromausfälle bei hei-
ßen Temperaturen. Verbindungs-
straßen wurden überschwemmt 
und die Versorgung mit Lebens-
mitteln und Wasser war teilweise 
nicht mehr möglich.  

Viele Menschen, auch Christen, 
haben ihr Eigentum verloren. 
Von Einigen wurden die Häuser 
zerstört, manche haben ihre ge-
samte Lebensgrundlage verloren. 
Videoaufnahmen zeigen, wie sie 
mit wenigen Habseligkeiten auf 
ihre Dächer flüchten, weil ihre 
Häuser unter Wasser stehen. 

Erfreulicherweise erhielt die CLV-
Auslandshilfe größere Spenden 
für Honduras. Durch die finanzi-
elle Hilfe konnten Lebensmittel 
sowie Betten, Matratzen und 
auch Reinigungsmittel für die 
Menschen vor Ort gekauft wer-
den. Auch geistlich wurde Bei-
stand geleistet: Verknüpft mit 
Lebensmittel-Verteilaktionen 
konnten zahlreiche christliche 
Bücher und Traktate weitergege-
ben werden. Es entstanden Bezie-
hungen und evangelistische Kon-
takte.  

Verteilaktion in Honduras 
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Kuba 

Auch für das Inselland Kuba war 
2020 ein schwieriges Jahr. Seit 
dem 24. März hat das Land seine 
Grenzen geschlossen. Das bewirk-
te einen Kollaps der Wirtschaft, 
da 90 % der Einnahmen in Kuba 
vom Tourismus abhängen. Le-
bensmittelkrisen sind die Folge 
und auch Medikamente wurden 
knapp. Für den Kauf von Nah-
rungsmitteln müssen die Men-
schen in langen Schlangen anste-
hen, wobei es häufig für die Hälf-
te der Wartenden nicht mehr aus-
reicht. Viele Inselbewohner sind 
arbeitslos, können aber nicht auf 
Hilfe vom Staat zählen.  

Die Gemeinden vor Ort sind umso 
dankbarer für die Unterstützung, 
die sie von der CLV-Auslandshilfe 
erhalten. In der Umgebung der 
Stadt Badon verteilte ein Team 
viele Tüten voller Lebensmittel, 
Hygieneartikeln und evangelisti-
schen Büchern. Die beschenkten 
Menschen brachen oft in Freu-
dentränen aus. Im Gemeindelo-
kal, das auch von der Auslands-
hilfe mitfinanziert ist, wurde ar-
men Menschen Essen bereitge-

stellt. Auf diese Weise war es vie-
len möglich, das Evangelium zu 
hören.  
 

Indien  

Wegen den Corona-Maßnahmen 
ist auch das Leben in Indien für 
viele Menschen schwieriger ge-
worden. Das gilt besonders für 
Randgruppen wie Flüchtlingsfa-
milien. Viele Afghanen und Ira-
ner haben aufgrund ihres Glau-
bens an Christus ihre Heimat ver-
lassen und leben nun in Indien, 
und das unter sehr schlechten 
Bedingungen. Zahlreiche Familien 
können sich nur unzureichend 
mit Nahrungsmitteln versorgen. 

In einem Schulungs-Center der 
CLV-Auslandshilfe werden unter-
schiedliche Kurse (Handarbeit, 
Englisch und Computer) für Frau-
en angeboten. Damit wird nicht 
nur Christen geholfen, sich aus 
ihrer Problemlage zu befreien, 
sondern es werden auch Muslime 
erreicht. 

Durch die Unterstützung aus 
Deutschland konnten Mitarbeiter   
zusätzlich  diese Flüchtlingsfami-
lien zuhause besuchen und ihnen 
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Reis, Bohnen, Linsen, Öl und Sei-
fe bringen. Die Freude war groß 
und die Helfer wurden herzlich 
aufgenommen. Sogar streng mus-
limische Familien waren beein-
druckt von der Hilfsbereitschaft 
der Christen. 

Für weitere Informationen: Im 
Kontaktblatt Fest & Treu des CLV 
wird laufend für Interessierte 
über die Missionseinsätze berich-
tet. Dort gibt es auch spezifische 
Gebetsanliegen und die Kontoda-
ten zur finanziellen Unterstüt-
zung. (www.clv.de/Sonstiges/Fest-
Treu/)  
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A n der oberen Spitze von 
Nordrhein-Westfalen, an der 

Grenze zu Niedersachsen, liegt 
die 84.000 Einwohner starke Stadt 
Minden. Seit Dezember 2018 gibt 
es auch dort eine christliche Orts-
gemeinde, die kompromisslos mit 
bibeltreuen Prinzipien Jesu Reich 
bauen will. 

Glaubensgeschwister aus dieser 
Kleinstadt haben die Gottes-
dienste der Bibelgemeinde Meine 
besucht, sind dort Mitglieder ge-
worden und haben dann einen 
Hauskreis in Minden gegründet. 
Zu diesem kamen – durch Gottes 
Gnade – immer mehr Leute zu-
sammen. 

Ein großer Meilenstein wurde 
dann im Februar 2019 erreicht. 
Peter Thiessen und Artur Zimmer-
mann wurden die Hände zum Äl-
testenamt aufgelegt. Zu dieser 
Zeit konnte auch ein Gemeinde-
haus zur Miete gefunden werden. 

Die Gemeinde wuchs auf 44 Mit-
glieder heran und besteht vor al-
lem aus Familien. Neben dem 
Gottesdienst   treffen   sich   die  

 

Gläubigen zu Gebetsstunden, Ju-
gendkreisen und Mitarbeitertrai-
nings. Im September soll der Kurs 
Bibelkunde angeboten werden, bei 
dem durch die ganze Bibel gegan-
gen wird. 

Auch diese Gemeinde Christi 
musste immer wieder Mal durch 
schwierige Zeiten. Zuletzt haben 
lokale Behörden harte Auflagen 
(u. a. Singverbot und Testpflicht) 
für ihre sonntäglichen Versamm-
lungen auferlegt. 

Beten wir, dass der Allmächtige 
weiterhin diese Geschwister seg-
net und ihre Einheit bewahrt.   

Die Bibelgemeinde in Minden 
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TERMINE 
  
Regelmäßige Veranstaltungen:  

Sonntag:   Gebetskreis   09:00 Uhr    
     Gottesdienst   10:00 Uhr    
     (mit Herrenmahl an jedem 2. Sonntag im Monat)  
Dienstag:   Bibelkreis    19:00 Uhr    
 
Aufgrund der coronabedingten Situation ist es möglich, dass einzelne 
Termine entfallen oder online stattfinden müssen.  
Bleib auf dem Laufenden: www.bibelgemeinde-halle.de/termine. 
 
Veranstaltungsort: Merseburger Str. 79 (Eingang rechts/Gemeinde-
saal), 06112 Halle 
Parkmöglichkeiten: Julius-Ebeling-Straße.  

 

Für dieses Jahr wurden und werden Mitgliedskurse angeboten, bei 
denen man unsere Gemeinde kennenlernen kann. Die Kurse werden 
individuell abgestimmt. Ansprechpartner hierfür sind unsere Ältesten 
Philipp Heimsoth und Craig Borgard. Ebenso sollen Taufkurse zum 
Sommer stattfinden. 

 
 
 
● 09.07. bis 10.07.21 (Anreise ab 10 Uhr) 

● Dr.-Willi-Bergmann-Straße 22;    

  37444 Sankt Andreasberg 

● weitere Informationen folgen 

 

         Als Gemeinde             ein gemeinsames  

               planen wir                      Wochenende  
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B etest du Götzen an? Kaum 
ein Christ würde wohl so et-

was von sich behaupten. Götzen-
dienst – das klingt in unseren Oh-
ren nach geschnitzten Statuen 
aus Holz, wie aus der Zeit des Al-
ten Testaments. Doch im 1.Joh 
5,21 sagt der Apostel: »Meine lie-
ben Kinder, nehmt euch in Acht 
vor den falschen Göttern«. Was 
sind also falsche Götter für uns 
heutzutage? Und wie schaffen wir 
es, dem Götzendienst zu entflie-
hen und stattdessen den wahren 
Gott anzubeten?  

Diesen Fragen geht Brad Bigney 
im Buch Der Verrat am Evangeli-
um durch unsere verborgenen Göt-
zen auf den Grund. Er zeigt auf, 
was Götzen sind: Jede Sache, die 
unser Herz, Denken und Fühlen 
mehr vereinnahmt als Gott. Je-
doch sind wir aufgefordert, Gott 
allein mit ganzem Herzen und 
ganzer Hingabe zu lieben (Mt 
22,37-38). Das Problem ist, dass 
absolut alles zu einem Götzen 
werden kann, selbst gute Wün-
sche. Wenn diese Dinge in unse-
rem Herzen einen zu großen 

Platz einnehmen, entfalten sie 
eine zerstörerische Wirkung: Sie 
machen uns unzufrieden, wecken 
eine unersättliche Gier (Eph 4,19) 
und entziehen uns den wahren 
Frieden. Sie geben vor, unseren 
Durst stillen zu können, was doch 
nur Jesus kann (Joh 4,13f.). Letzt-
endlich rauben sie uns jede Kraft, 
nehmen uns die Freude am Evan-
gelium und zerstören unsere Be-
ziehungen.  

Doch es gibt Hoffnung: Wir ha-
ben die Kraft des Evangeliums 
bekommen, Veränderung ist mög-
lich. Brad Bigney gibt eine Liste 
von Analyse-Fragen, wie »Wo su-
chen Sie Sicherheit, Glück, Erfül-
lung?«, »Was würde Sie glücklich 
machen?«, »Was lieben und has-
sen Sie am meisten?«, »Was tun 
Sie bei Druck und Anspannung?«. 
Oder auch »Worum beten Sie?«, 
denn sogar Gebete können selbst-
süchtige Wünsche offenbaren. 
Durch solch gezielte Fragen ist es 
möglich, den wahren Motiven des 
Herzens auf den Grund zu gehen 
und herauszufinden, warum es 
bspw. zu plötzlichen Schlechte-

Verrat am Evangelium durch unsere Götzen! 
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Laune-Attacken oder Wutausbrü-
chen kommt oder was wirklich 
hinter unserem Perfektionismus 

steckt. Bigney macht dabei nicht 
nur deutlich, wie wir unsere fal-
schen Götzen erkennen können. 
Er zeigt auch auf, wie diese abzu-
legen sind, um ein Leben in Fülle 
zu führen, wie Jesus es verheißen 
hat (Joh 10,10).  

Das Buch ist praxisnah ausgerich-
tet, leicht verständlich und ver-
anschaulicht biblische Wahrhei-
ten durch gute Beispiele und Er-
fahrungsberichte. Der Autor wie-
derholt sich zwar auch einige Ma-
le, doch prägen sich dadurch 
Kerninhalte umso besser ein.  

Brad Bigney hat selbst eine be-
wegte Lebensgeschichte, denn als 
er bereits ein bekannter Pastor 
war, stand seine Ehe kurz vor 
dem Aus. Erst als er bei einem 
Seelsorger biblischen Rat suchte 
und sich die Frage stellte, was in 
seinem Herzen vor sich ging, er-
fuhr er wahre Veränderung. 

Aus eigener Erfahrung kann ich 
sagen, dass das Buch hilft, sündi-
ge Reaktionen im Alltag zu ver-
stehen. Man erkennt Stück für 

Stück, welche Rolle die Gedanken 
und Herzenswünsche dabei spie-
len. So ist es dann auch möglich, 
mit biblischen Wahrheiten dage-
gen zu steuern. Es ist und bleibt, 
wie der Buchautor schreibt, ein 
Kampf, den wir bis zum Ende des 
Lebens führen müssen. Aber es 
gibt Hoffnung. Und das durfte 
auch ich selbst erleben. Ich kann 
das Buch daher nur jedem emp-
fehlen. (t.d.)  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Brad Bigney: »Der Verrat am Evan-

gelium durch unsere verborgenen 

Götzen« S. 259,  3L-Verlag, 14,50€.  
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»Zu ihm kommt als zu dem lebendigen Stein,                                                          
der von den Menschen verworfen ist,                                                                    

aber bei Gott auserwählt und kostbar. 

5 Und auch ihr als lebendige Steine erbaut euch                                                
zum geistlichen Hause und zur heiligen Priesterschaft,                                          
zu opfern geistliche Opfer, die Gott wohlgefällig sind                                      

durch Jesus Christus.« 

(1.Petr 2,4-5) 


